
Zeitßericht
VOr dem sicheren Untergang ewahrt WUur General vVo Choltitz hatte als etzter
deutscher Stadtkommandant vVon Paris einen „Führerbefehl‘‘ erhalten, demzufolgedie französische Hauptstadt zerstort werden sollte Der General hatte den Mut,den verbrecherischen Befehl nıcht auszuführen. Das WwWÄär 31881 schwieriger, als
siıch auch qautf Iranzösischer Seite. SA auf dem kommunistischen Flügel der Wi-
derstandskämpfer, Elemente fanden, dıe durchaus gewillt Wäaren, ohne Kücksicht
auf ıe Stadt in Paris kämpfen, denen eın „brennendes Parıs" in Te
polıtischen Spekulationen gepaflst hätte. Der deutsche General Tfand 1n dem fran-
zösıschen Stadtpräsidenten Taıttinger den Mann, der mıt ıhm uSamııme dıe
Vor Unglück, das S1C VOo  ; beiden Seiten bedrohte, bewahren vollte (Vel, La
Revue de Paris, Oktober 1954 Dix Ans apres Vo  —_ Adriıen Dansette. I,a Revue des
CuX Mondes, Hebr 1955 Chez les Intellectuels independants VOoO  am Sıimon Ar-
bellot.)

Wır sınd mıt freundlicher Erlaubnis der Beteiligten in der Lage ZUTID erstien
Mal in der deutschen Offentlichkeit den Wortlaut des Briefes VO 30 Juni 1954

veröffentlichen, den der damalige Stadtpräsident VO  — Paris A  C  1U5 Anlaß der
zehnjährigen VWiederkehr jener Kreignisse General VO:  —_- Choltitz gerichtet hat.

Schr geehrter Herr General!
In wenıgen Tagen jähren sıch ZU zehnten Mal Aıe fieberhaft erregien Wochen,

cdie Sie als OÖberbefehlshaber der deutschen Truppen ın Parıs erleht haben. (B
tatiten Sie mır als ehemaligem Stadtpräsidenten VO!|  —__ Parıs nen be1i dieser Gelegen-eıt zZU SaScH, in welch em Angedenken ich {ar menschliches Mitgefühl für die
Sorgen, die miıich damals bewegten, behalten habe. Bis A meın Knde werde ich
nıcht VEeErSESSEN, Ww1e€e wils mich August empfingen, noch Cdıe Maßnahmen, die
Sie trafen un die etzten Endes dazu führten, eın Juwel der abendländischen Kul-
tur reiten

Sie hatten damals 1€ Möglichkeit, ZU. mıindesten teilLweıse das zerstören,.
w as WIC durch eın VW under erhalten blieb S1e haben 115 im Gegenteu ermög-
lıcht, eine der schwersten Zeitenul Geschichte heil ZU überstehen. Ich konnte
Ihnen damals persönlıch NSeTeE6 Gefühle AU Ausdruck bringen un ich möchte
dıes heute, ach zehn Jahren, och einmal tun. S1e haben eine historische Tat voll-
bracht, eine vVvVo  — denen, dıe uNnlseTe beiden Länder, dıie urc. 1  ß  hre geographische
Lage DUn einmal Nachbarn sınd, ehesten zusammenftführen kann; UNSEeETe Län-
der, cdie verdıenen, sıch hesser kennenzulernen un in gutem Eıiınvernehmen
miıteinander ZU en In einer Zeit, in der immer wieder Vo  - Föderalismus un
der Schaffung eines Kuropas die Rede ist, ist MIr ıne SANZ besondere
Freude, in Ihnen einen VOo  —_ den Männern begrüßen können, denen cdıe eut-
schen WIe cdie Franzosen danken, da 1E€ sich ohne Hals egegnen können.

Ich o  €, eines ages noch einmal die Gelegenheit ZU haben, Ihnen cdies Jes
persönlich wiederholen können: doch ich möchte heute schon rückbliekend miıt
allem Nachdruck betonen, daß ine Dankbarkeit g1ibt, ıe unvergänglich ist

Mit dem us  TUC meıner vorzüglichen Hochachtung
SCZ«) Pierre Taıttinger.

Deutschland un Frankreich ım Spiegel ihrer Schulbücher Vom Internationalen
Schulbuchinstitut der Kant-Hochschule, Braunschweig, herausgegeben und ım
Verlag Albert Lımbach erschienen siınd ein1ige Bücher, die sıch miıt den Schul-
büchern Frankreichs und Deutschlands befassen. Frankreich und Deutschland ım
Spiegel ihrer Schulbücher und Geschichtsunterricht, Brücke zwischen Aden Dölkern
Jedes Buch ırd VOo  = einem Professor des anderen Landes beurteilt, worauf dann
meılst noch ein usschu des eıgenen Landes Stellung nımmt. Es werden nıcht HÜUTr

Geschichtsbücher untersucht, sondern auch Bücher für unde, Kechnen, Natur-
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lehre nlic el auik Na  K  7R ©Iker STr tige Th W16 at 'sık
Wl1e we deul en w.:die französischen er N( endlichen

oft den Leistungen des anderen Volkes erfahren.Daß natürlich diestrittigt
Fra © derGeschichte sehr viel mehr Stoff Aussetzun; eten, versteht S4
VOo selbst. Ganz wird sıch auf diesem Gebietwohl nm1ıe eiıneeinheitliche.Auffas

sung erzielen lassen:; mmerhın iıst doch erfreulich, daß CIn solcher Ver: UucC.
en:unternommen wurde, dıe gröbsten.un entstellendsten Auffassungen' ‘besei

ur dıe Deutschen iıst 65 wohl n erschütterndsten, mit welcherelbstverständ-
Hchkeit man Frankreich die Oder-Neiße-Liınıe als Tatsachehinnimmt. Ge-
schieht dıes auch meiıst iın Geographiebüchern un Atlanten, scheint UunNns doch

. gerade 1ı diesem ;F größerer Takt nötıg SEIN,da sıch immerhin ı 611€
Wunde handelt, die das gesamte deutscheVolk ohne Unterschied SECiIiNeEeETr Stämme

und Konfessionen schmerzt. Befremden mu allerdings, WeENN Nan ın demBuce
Frankreich und Deutschland. i Spiegel ihrer Schulbücher, 146, lesen <ann;
„Unter den Patres,. 16 1 Collegium Germanicum i Rom ausggb'ildg:‘ti worden
FreHN, zeichnete sich besonders Canısius a uSs: Süddeutschland wurde nachun
nach rekatholisiert, Bayern wurde 611 katholischer Staat, dem das en der
Untertanen genauestens reglementiertWäTr, Tänze untersagt, dıe herzoglichen
Offiziere überwacht un verderbliche Bücher vernichtet wurden.‘‘ Daß die fran-
zösischen Verfasser des Nouveau Cours d’Histoire, Moraze un Wolf{ff, darüber

nıcht besser Bescheid wußten, ımmt nicht wunder, daß aber der deutsche Kriıti-
kererklärt‚„Man kann mıt cdiesen Worten überden ‚Ausbau des Systems:deraus-
schließlichen Katholizität‘ (sSo Döberl, Entwicklungsgeschichte‘ Bayerns, Aufl.
1916, 430—4957) einverstanden Seili“‘, ' ımmt doch sehr wunder. Ein Blick in
Ta Lexikon hätte dem Kritiker ZE1ISCHkönnen, daßCanisius Ü1© Collegium
Garmanicum WäFrT. Canısius empfingSEINEAusbildung - Deutschland,VOLr allem

Köln, Warur W61 Jahre ohne Unterbrechung in Italien,von September 1547
biıs ()ktober 1549, Zeıt, als überhaupt och eın Germanicum gab, das

erst 1552 gegründet wurde. Und auch was iber dieRekatholistierung‘Süddeutsch-
Jands un Bayerns gesagt wird, h  ätte  E3 doch sehr viel vorsichtiger gesagt werden
SCH,. Damit ann keineswegs „einverstanden sein“

Pakistan. Das heutige Pakıstan ıst Staat Es besteht erst seıt dem
15 August 1947, als aus derbisherigen britischen Kronkolonie ZwWEeELvoneinander
unabhängigeDominions des Britischen Commonwealths entstanden, die ndiısche
Unionund Pakistan. Dieses besteht Qus ZWOL voneinander durch dieBepubl_ik In-
dien etirenntien Teilen, Westpakistan, sıch denIndus entlangerstreckend, un
Ostpa istan der Mündung des Ganges. Beide Teile sınd ungefähr1650 VoxX-c  5C
einander entfernt. Die Gesamtbevölkerung beträgtnahezu Millionen Damit ıst
Pakistan der größte Moslemstaat under sechstgrößte Staat der VWelt

Die Staatssprache Westpakistan ist Urdu, 1841 OÖstpakistan Bengalı. Diıe Ge-
riıchtssprache ıst jedoch ıimMMmMer noch Englısch, das auchAl fast allen Kollegien un

Schulen dıe Unterrichtssprache ist.Daneben hat jede Provınz iıhre e1ge1€ Sprache
mıt vielen Dıalekten. So kann iIna Karachı, der Hauptstadt VoN Pakistan,.nicht
WENISCT als siıeben oder acht Von den Pakistani gesprochene Sprachen hören.

Die Staatsreligion ist der Islam, dem 35 0/0 der —  ('DI  olkerung angehören. Von den
übrigen 15 V/o, die sich die Minderheiten dieses ’iélamfséhéä Staates teilen,; hän-
gen 14, 0/0 den anderen groben asıatıschen Religionen-a dem Buddhismus, dem
Hinduismus, dem Dschinismus, demarsismus. Kın verschwindenderProzentsatz, .
Ü; 0/0 ıst christlich, davon sind Ü, 0/0 Katholiken un 0,20/0 Protestanten.
Wann kam das Christentum Zzuerst das an Die Überlieferung berichtet, -

daß der ApoStéI |""homas he1ı SEINEN Wanderungen durch Asien das des
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